
Böiger Wind heult um den Bahn-
steig. Eine junge Frau beobachtet,
wie zwei Arbeiter mit einer großen

Leiter hantieren, offenbar wollen sie das
Gestell an diesemhohenGebäudemit den
hübschen blauenGlasbausteinen aufrich-
ten, um die Fassade zu reinigen. Sie fragt
sich, ob es der richtige Moment ist, bei
diesem Wetter, und kümmert sich wieder
um ihren kleinen Sohn, gleich soll die S-
Bahn kommen.
In diesemMoment sitzt Marlis Hansen,

63 Jahre alt, zu Hause im Wohnzimmer.
Sie hat an diesemTagBereitschaft für die
Notfallseelsorge, es ist ein 24-Stunden-
Dienst, der morgens um sieben Uhr be-
ginnt und am nächsten Tag zur gleichen
Zeit endet. Weil sie Rentnerin ist, hat sie
Zeit für dieses Ehrenamt.
Fragt man sie, welche Eigen-
schaften Seelsorger haben
sollten, sagt sie: „Feinfüh-
ligkeit. Die Fähigkeit, Ver-
bindung zu anderen Men-
schen aufzunehmen. Die
richtige Sprache finden.“ Kurz nach den
Windböen am Bahnsteig meldete ihr Pie-
per, sie solle kommen. Sofort. Ein tödli-
cher Unfall. An einer S-Bahn-Station in
Hannovers Nordstadt.
Die Aluminiumleiter berührte die

Oberleitung über den Gleisen, beide Ar-
beiter hatten Kontakt mit demMetall. Im
Detail konnte die Polizei das Unglück
bisher nicht klären. Aber vor den Augen
der jungen Mutter verkohlten die zwei
Männer, im Strom einer 15000-Volt-Lei-
tung. Wo anfangen, fragte sich Marlis

Hansen. Zunächst kümmerte sie sich um
den Chef der toten Gebäudereiniger. Er
fand keine Worte auf dem Bahnsteig.
Dann doch. Wer waren die beiden, er
konnte ja nicht alle Einsatzorte seiner
vielen Mitarbeiter kennen. Er musste
doch die Familien informieren. Wie sollte
das gehen? Als Polizeibeamte vermute-

ten, dass die Augenzeugin,
inzwischen auf dem Weg
nach Hause, noch dringen-
der Beistand benötigte,
fuhr Marlis Hansen zu ihr
in die Wohnung.
Dort stellte sich bald he-

raus: Die junge Frau hatte bereits ein
ähnliches Unglück erlebt. Sie haben viel
miteinander geredet, die Seelsorgerin
und die schockierte Beobachterin, die
überrascht war, dass jemand nach ihr
sah. Es habe sich noch nie jemand um sie
gekümmert, erzählte sie Marlis Hansen,
die plötzlich mittendrin war in der Bio-
grafie einer Frau, die sie kaum kannte.
Eine neue Erfahrung war das nicht: „Bei
solchen Einsätzen erfährt man in 30 Mi-
nuten oft ein ganzes Leben.“
Später hat sich Marlis Hansen im In-

ternet ein Video angesehen. Es zeigt ei-
nen Inder, der in eine Stromleitung fällt.
Sie wollte sehen, was die junge Frau gese-
hen hat, um es besser nachempfinden zu
können.
Wenn es gut läuft für die Menschen in

Hannover, habenNotfallseelsorger nichts
zu tun. Dann vergeht ein Tag ohne tödli-
che Unfälle und Verletzte, ohne Selbst-
mörder und plötzliche Kindstode, ohne
verzweifelte Hinterbliebene, zufällige
Zeugen und Kollegen, die Katastrophen
mit ansehenmussten undHilfe brauchen.
Aber meist meldet sich der Pieper. Und
dann steht einer von rund 200 Einsätzen
bevor, die ein durchschnittliches Jahr in
einer Großstadt wie Hannover mit sich
bringt. Dann geht es um ein Unglück auf
dem Bahnsteig, einen schweren Autoun-
fall oder darum, dass jemand, wie am
vergangenen Freitag, eine Leiche in ei-
nem Pappkarton gefunden hat, gleich ne-
ben einer Grundschule.
Angehörigen vom Tod eines Menschen

zu berichten ist der schwierigste Part für
Notfallseelsorger. Sie dringen in das Le-
ben fremder Leute ein, mit einer verhee-
renden Botschaft, die geeignet ist, selbst

Leben zu zerstören. Pastor Matthias
Gottschlich ist vom ersten Tag an dabei.
Als Klinikseelsorger betreut der 55-jäh-
rige Katholik Tumorzentren in Gehrden,
dazu kommt seine Arbeit als Koordinator
der Notfallseelsorger. In der spartanisch
möblierten Kantine der Feuerwache am
Goetheplatz erzählt er, dass er immer
noch mit Anspannung zu
den Menschen unterwegs
ist, denen er den Tod ins
Haus trägt. Nach 13 Jah-
ren hat sich nichts verän-
dert, Gottschlich hat an
sich nur etwas festge-
stellt, was er „gelassene Routine“ nennt,
bei der Einfühlungsvermögen nicht ver-
loren gehe.
In dieser Verfassung steht er mit Poli-

zeibeamten vor Wohnungstüren. Er klin-
gelt. Er weiß nicht, wer öffnet. Er weiß,
dass der Mensch hinter der Tür bis zu der
Sekunde, wo er diese Tür öffnet, ein nor-
males Leben geführt hat. Gerade eben
noch, vor dem Fernseher, beim Abend-
brot, im Garten. Vielleicht erwarten sie
hinter der Tür den Menschen, von dessen
Tod sie hörenwerden. „Aberwenn sie uns

sehen, wissen sie in einer Sekunde: Da ist
etwas passiert.“
Es gibt danach keine Routine, sagt

Gottschlich. Nur diese: Sie, die ungebete-
nen Gäste, stellen sich vor, bitten, herein-
kommen zu dürfen, und bitten die be-
suchte Person, Platz zu nehmen. Der
nächste Satz handelt vom Tod. Unmiss-

verständlich, das ist die Regel.
Und von da an ist alles mög-
lich bei den Menschen, sagt
der Pastor, er breitet die Arme
aus, von der Schockstarre bis
zur Gleichgültigkeit. Manche
lehnen Hilfe ab und bleiben

allein zurück.
„Wir müssen Ihnen leider mitteilen,

dass Ihre Tochter bei einem Unfall ums
Leben gekommen ist.“ Es ist noch nicht
lange her, dass Gottschlich eines Nachts
zueinerMutter inHannover fahrenmuss-
te, um diesen Satz zu sagen. Die Studen-
tin starb bei einem Unfall, der mit ein
bisschenAchtsamkeitnichtpassiertwäre.
Ein sinnloser Tod, falls sinnvolle Tode
existieren. Drei Stunden blieb Matthias
Gottschlich bei der Frau, bis sie sich ein
wenig beruhigt hatte. Er ließ sie weinen

und reden. Ein paar Fragen konnte er be-
antworten, Notfallseelsorger bereiten
sich im Gespräch mit der Polizei vor, so
gut es geht. Was ist passiert? Und wo?
Kann ich meine Tochter noch einmal se-
hen?Gottschlich versucht, Selbstvorwür-
fen zu begegnen. Keine Mutter könne ihr
Kind den ganzen Tag lang überwachen,
sagte er der Frau. Bevor er ging, bot er an,
ein zweites Mal zu kommen. Sehr viele
nehmen diese Hilfe an.
Die Notfallseelsorge gibt es in Hanno-

ver seit 1999. Damals stellten die beiden
großen Kirchen ein Team zusammen, das
bei der Berufsfeuerwehr Hannover orga-
nisiert ist. Dann kam es wie überall: We-
niger Personal, Gemeinden fusionierten,
der Arbeitsdruck wuchs. Aber die Not-
fallseelsorge wollten sie nicht aufgeben –
und so kamen 15 ehrenamtliche Mitar-
beiter ins Team. Es sind Krankenschwes-
tern, Therapeuten oder ehemalige Ver-
waltungsangestellte wie Marlis Hansen.
Sie hatte schon lange Jahre zuvor in der
Seelsorge gearbeitet, und nach einer Zu-
satzausbildung ist sie seit mehr als einem
Jahr dabei. Es ist eine anstrengende Auf-
gabe, aber anHelfern gibt es keinenMan-
gel.
Marlis Hansen sagt, Notfallseelsorger

müssen fest im Leben stehen. Sie dürfen
sich nicht anstecken lassen vom Chaos,
das rund um trauernde Menschen herr-
schen kann. Aber bei aller Stärke hofft
sie doch, dass ihr ein Einsatz erspart
bleibt: Niemals möchte sie, selbst Mutter
undOma,Eltern denüberraschendenTod
eines Kindes überbringen. „Mir würden
dieWorte fehlen, unddie Sprache ist doch
mein Kapital.“

Mit Worten allein

Von Gunnar Menkens

Notfallseelsorger
überbringen

Todesnachrichten und
helfen Menschen nach

schockierenden
Erlebnissen.Aber
wie geht es ihnen

selbst dabei?
Gedanken über

die Kraft des Zuhörens
und die Grenzen
der Belastbarkeit.

„Wir müssen Ihnen leider mitteilen, dass Ihre Tochter bei einem Unfall ums Leben gekommen ist“: Sätze wie diese muss Pastor Matthias Gottschlich immer wieder sagen. Poblete

Was fühlt jemand,
der gesehen hat, wie
ein Mensch brennt?

Sie kommen rein,
setzen sich. Dann

geht es um den Tod.

„Wer Notfallseelsorger ist, muss fest im Leben
stehen“: Marlis Hansen tut das, und
doch gibt es Nachrichten, die sie
niemals überbringen möchte.

Surrey

Neue Paten für
historische Gräber

Vier neue Patenurkunden hat der Ver-
ein „Renaissance Gartenfriedhof“ am
Sonnabend bei einer stimmungsvollen
Feierstunde auf dem Friedhof an der Ma-
rienstraße übergeben. Damit befinden
sich nun elf historische Grabstätten in
persönlicher Obhut. „So halten wir die
Erinnerung an jene Personen wach, die
das moderne Hannover geprägt haben“,
sagte der Vereinsvorsitzende Dieter Zin-
ßer. Übernommen wurden Patenschaften
für das Grab des Landesvorstehers Erich
Friedrich Adickes, für zwei Mitglieder
der einflussreichen Familie von Hinüber
sowie für die Geschwister Amalie und
Friederike Hartmann.
Die Paten zahlen eine einmalige Ge-

bühr von 500 Euro an die Stadt. Das Geld
fließt in die Pflege des denkmalgeschütz-
ten Friedhofs. Nicht immer sind es Nach-
kommen der Verstorbenen, die eine Pa-
tenschaft übernehmen. So ist der Süd-
städter Claus-Henning Prieß auf die
Grabstätten der Geschwister Hartmann
eher zufällig aufmerksam geworden. „An
den Gräbern ging ich jeden Tag auf mei-

nem Weg zur Arbeit vorbei“, erzählt er.
Ihn faszinierten die beiden verwitterten
Steinkreuze, die „ein bisschen komisch
und schräg“ aussehen, im Winter mit fri-
schem Schnee bedeckt aber von besonde-
rer Schönheit seien. Prieß erfuhr vom En-
gagement des Vereins und entschloss sich,
seine Verbundenheit mit der Grabstelle
durch eine Patenschaft zu besiegeln. Sei-
ne Frau Ulrike stellte Nachforschungen
an, um zu erfahren, welche Lebensge-
schichten sich hinter den eingemeißelten
Namen verbergen. „Beide Schwestern ha-
ben nicht geheiratet. Die eine starb an
Auszehrung, die andere an Wassersucht“,
sagt Prieß. Das könne darauf hindeuten,
dass sie in ärmlichen Verhältnissen leb-
ten. Er hofft, mehr über die Geschwister
aus dem frühen 19. Jahrhundert heraus-
zubekommen.
Vereinschef Zinßer schmunzelt. Dieser

Eifer, die Vergangenheit kennenzulernen,
sei typisch für all diejenigen, die sich
durch ihre Patenschaft einem Grab ver-
bunden fühlen. So sei es auch Oberbür-
germeister Stephan Weil ergangen, als er
sich mit dem Grabmal seines Amtsvor-
gängers Philipp Iffland beschäftigte.

Von andreas schinkel

Verein setzt sich für Gartenfriedhof ein

Paten für das Grab der
Geschwister Hartmann:
Claus-Henning und Ulrike
Prieß an den Grabmalen,
um die sie sich in
Zukunft kümmern wollen.

Steiner

Windwärts baut Rotoren im Wald
Die im Lindener Hanomag-Viertel an-

sässige Energiegesellschaft Windwärts
baut zum erstenMalWindenergieanlagen
in ein Waldgebiet. Entsprechende Verträ-
gesind jetztunterzeichnetworden.Schau-
platz ist allerdings nicht die Region Han-
nover sein, sondern die Gemeinde Weil-
münster amNordhang des Taunus inHes-
sen. Dort wird Windwärts acht Rotoren
der drei Megawattklasse aufstellen, die
von 2014 an den Bedarf von 16000 Privat-
haushalten decken sollen. Die Windräder

müssen eine Gesamthöhe von bis zu 200
Metern haben.
Windräder im Wald sind eine Entwick-

lung der jüngeren Zeit; Bundesländer wie
Hessen forcieren Projekte. In der Region
Hannover gibt es bisher keine – aber im-
mer wieder Diskussionen darüber. Die
Stadtwerke hatten in der Vergangenheit
laut über ein Pilotvorhaben in ihren eige-
nen Forsten im Fuhrberger Feld nachge-
dacht. Konkret geworden ist das Ganze
bisher nicht. se
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Büroauflösung: Schränke, Stühle, Schreibti-
sche, Konferenztisch, Maschinen,Gemälde.
Bes. Di. 24.7. v. 12-16 h.% (0171) 3 12 75 20

Terrassendielen Thermoholz, Restposten ca.
20 qm, VB 850,-- * % (0 50 84) 91 15 10

Öffentlicher Teilnahmewettbewerb vor
Beschränkter Ausschreibung der
Landeshauptstadt Hannover nach VOB
Fachbereich Gebäudemanagement OE
19.02
Zeitvertragsarbeiten aller städtische
Liegenschaften
MSR-Bereich
Vergabenummer: 19/0591/12
Kälte-Klima
Vergabenummer: 19/0592/12
Sanitär/Heizung
Vergabenummer: 19/0593/12
Nähere Angaben im Internet:
www.ausschreibungen-hannover.de

Die Stadt Langenhagen, Stabsstelle Recht,
Marktplatz 1, 30853 Langenhagen, Tel.
0511/7307-9411, schreibt folgende Arbei-
ten aus: Anschaffung von 29 PC- Systemen
inkl. Installation und Konfiguration. Ablauf
der Angebotsfrist: 10.08.2012, 10.00 Uhr.
Weitere Einzelheiten sind dem Submis-
sionsanzeiger, dem subreport, den ibau-
Planungsinformationen, den bi Aus-
schreibungsdiensten und dem Internet
unter www.langenhagen.de zu entnehmen
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Badewannen Neubeschichtung, Festpreis
180,- Euro zzgl. MwSt. % 05 11/ 83 11 08

Ausschreibungen

Verschiedenes

Verkauf allgemein

Nadel-
baum

plötzliche
Zustands-
änderung
(Med.)

be-
stimmter
Artikel

persönl.
Fürwort,
2. Person
Plural

empfind-
liche
Zier-
pflanze

Kurzform
von
Maria

Abk.:
Sekunde

Nieder-
schlag

kohlen-
säure-
haltiges
Wasser

hand-
fester
Mann

Bein-
gelenk

mittel-
europ.
Strom

Wagen-
ladung

schul-
freier
Zeit-
raum

Teil
einer
Blume

Vater
und
Mutter

Krümel
eng-
lisch:
groß

hin-
weisendes
Fürwort

Flüssig-
keitsmaß

Gut-
dünken,
Er-
messen

Misch-
farbe

Kose-
name
der
Katze

Haupt-
stadt in
Vorder-
asien

ital.:
tausend

ugs.:
wenig
Geld

schmaler
Durch-
lass

Abk.: zu
Händen

am
jetzigen
Tage

Gäste-
bediener

Nahrung
zerklei-
nern

Licht-
spiel-
haus

Genick
früheres
mexik.
Indianer-
volk

Ältes-
tenrat

Mahl-
rück-
stand

Epoche
der Erd-
ge-
schichte

Abk.:
Aus-
tausch-
motor

Prophet Jahres-
zeit

Propa-
gandist Fahrzeug

persönl.
Fürwort,
3. Person
Singular

Nieder-
schlag

Schach-
figur

Fels-
stück

Fehler-
meldung
des PC
(engl.)

Bilder-
rätsel

Beach-
tung,
Prestige

ungefähr
Kinder-
mund-
tuch

Schach-
figur

religiös
verehren

fertig
gekocht Darlehen Frage-

wort
einbal-
samierter
Leichnam

®
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AUFLÖSUNG DES
LETZTEN RÄTSELS
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Einige Beilagen erscheinen nur in Teilgebieten.
Es ist möglich, dass Sie nur einen Teil der Prospekte vorfinden.

Wo gibt’s die besten Angebote
und wichtige Informationen?
Verschaffen Sie sich einen Überblick
mit den heute beiliegenden Prospekten.

HAZ und NP – das stärkste
Anzeigenduo der Region.

JUWELIER
FUNKE-GÖLITZ
Juweliertradition
seit Jahrzehnten

Herzlichen Glückwunsch zum runden
Geburtstag wünschen wir nachträgich

Stefan Krause

die Kolleginnen und Kollegen
aus der Technik!

Endlich 18!
Wie doch die Zeit

vergeht.
Lieber Marc,

wir wünschen Dir alles Gute zu
Deinem 18. Geburtstag

Papa, Mama, André,
Vanessa und Nico

Wer im Gedächtnis seiner Lieben lebt,
der ist nicht tot, der ist nur fern,
tot ist nur, wer vergessen wird.

Immanuel Kant

in memoriam

Agnes Wiemer
Ullersdorf Hannover

* 23. Juli 1922 † 13. März 1998

Dankbar erinnern wir uns an unsere
Mutti / Oma Mutti, die vor 90 Jahren
geboren wurde.
Die Kinder mit Enkeln
und Urenkeln

24 Stunden – 7 Tage die Woche:
! www.haz.de oder www.neuepresse.de

HAZ 23.07.2012


